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Die Bismarckzeit

Wiederum erschien Bismarck, trotz seiner gewollten Zurück¬
haltung in allen Fragen des Nahen Orients, als Mittelpunkt der euro¬
päischen Politik.

In Konstantinopel stellten die Vertreter Österreichs, Italiens
und Englands im Herbste 1887 den Entwurf einer Vereinbarung der
drei Mächte auf, wonach die Pforte ihre Souveränitätsrechte über
Bulgarien keiner anderen Macht abtreten oder übertragen, dort auch
nicht einschreiten, aber auch keine Zwangsmaßregeln dulden durfte 1.
Der Sinn der Abmachung war die Erhaltung des Sultans in antirussi¬
schem Fahrwasser. In England zögerte man zunächst, wünschte
jedenfalls, vor einer Entscheidung von dem deutsch-österreichischen
Abkommen von 1879 Kenntnis zu erhalten

1

2 . Hierauf ging Bismarck
ein 3 . In diesem Zusammenhänge schrieb Bismarck am 22. November
1887 seinen später so berühmt gewordenen, fälschlich als Bündnisan¬
gebot an England ausgelegten Brief an Lord Salisbury 4 . Salisbury
antwortete am 30. November und ließ seine Bedenken gegen die Ver¬
ständigung zwischen England, Österreich und Italien gegenüber der
Türkei fallen.

Die endgültige Erledigung des Abkommens geschah dann in
der von England gewünschten Form, daß Österreich und Italien
am 12. bzw. 16. Dezember 1887 gleichlautende Noten an die eng¬
lische Regierung richteten, die von dort zustimmend beantwortet
wurden 5 . Danach standen England, Österreich und Italien gegenüber
der bulgarisch-türkischen Frage geschlossen nebeneinander.

Die deutsch-französischen und deutsch-russischen Beziehungen seit
1885 und die Kriegsgefahr von 1887

Im Oktober 1885 war der bisherige Botschafter in London, Graf
Münster, an Stelle des zum Statthalter von Elsaß-Lothringen ernann¬
ten Fürsten Hohenlohe zum Botschafter in Paris ernannt worden. Als
Militärattache stand ihm damals Oberstleutnant v. Villaume zur Seite.
Dieser gewann die Überzeugung, daß die Revanche-Idee in Frank¬
reich noch keineswegs erloschen sei, und daß Deutschland sich
gegen Überraschungen sichern müsse 6 . Höhere französischeOffiziere
scheuten sich nicht, öffentlich den Haß gegen Deutschland zu schü¬
ren und den heiligen Krieg zu predigen, allen voran General Bou-
langer, der die „France militaire“ zu seinem Leiborgan erhob. Auch
erschien es Bismarck bedenklich, daß die Annäherungsversuche
1 Or. Pol. Nr. 918.
2 Gr. Pol. Nr. 924.
3 Gr. Pol. Nr. 927.
1 Gr. Pol. Nr. 930.
3 Gr. Pol. Nr. 932-940.
* Bericht vom 28. Februar 1886. Gr. Pol. Nr. 1223.
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